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Energieeffizienz und Energieeinsparung sind derzeitig im Vordergrund stehende Themen im 
Baubereich. Am 25. April 2007 hat die Bundesregierung die neue Energieeinsparverordnung 
(EnEV) beschlossen. Die Verordnung tritt voraussichtlich im Herbst 2007 in Kraft, bedarf je-
doch noch der Zustimmung des Bundesrates. Bis dahin gilt die Energieeinsparverordnung in 
der Fassung der Bekanntmachung vom Dezember 2004 für Neubauten wie auch für Be-
standsgebäude. Die Energieeinsparverordnung EnEV schreibt Richtwerte und Normen zur 
Berechnung für den Wohnungsbau wie auch für den Nicht-Wohnungsbau vor. 
  
Für ein behagliches Raumklima ist neben dem Wärmeschutz auch der Feuchteschutz sehr 
wichtig. Einerseits um einen zuverlässigen Wärmeschutz zu gewährleisten, zum anderen um 
Schimmelbildung vorzubeugen und somit ein gesundes Raumklima aufrecht zu erhalten. 
 
Zu einem guten Verständnis und einer besseren Beurteilung der einzelner Komponenten bis 
hin zu Maßnahmen sind Kenntnisse über bauphysikalische Eigenschaften notwendig. Wäh-
rend die Bauphysik verschiedene Bereiche wie Wärmeschutz, Feuchteschutz, Schallschutz, 
Tageslicht und Brandschutz beinhaltet, wird hier eine Auswahl wichtiger Bezugsgrößen und 
Zusammenhänge aus den Bereichen Wärmeschutz und Feuchteschutz vorgestellt. 
 
Wärmeschutz in der Heizperiode: 
Heizwärmebedarf – Der rechnerisch ermittelte Wärmeeintrag über ein Heizungssystem, der 
zur Aufrechterhaltung einer definierten Soll-Innenraumtemperatur benötigt wird.  
Qh = HT + HV – ε(QS + QI) [in kWh/(m2a)] (ε eta) 
Jahres-Primärenergiebedarf – Endenergiebedarf zur Versorgung eines Gebäudes, der unter 
Beachtung der zusätzlichen Energiemenge durch sogenannte vorgelagerte Prozessketten 
außerhalb des Gebäudes bei der Gewinnung, Umwandlung und Verteilung des jeweils ein-
gesetzten Brennstoffs entsteht. QP = (Qh + Qw) eP [in kWh/(m²a)] 
Geometrische Randbedingungen – das A/Ve-Verhältnis [in m-1] 
U.a. einflussgebend für die Grenzwerte des spezifischen auf die wärmeschützende Umfas-
sungsfläche bezogenen Transmissionswärmeverlustes HT' (W/m2K) und des Primärenergie-
bedarfs QP'' (kWh/m2a). 
 
Wärmeverluste: 
Transmissionswärmeverluste eines opaken Bauteils: U-Wert [in W/(m2K)] zur Bewertung 
eines Bauteils λ-Wert (lambda) [in W/mK] zur Bewertung eines Baustoffes und Zusammen-
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U-Wert eines Fensters – Berechnung nach DIN EN ISO 10077, Teil 1 
Der Temperaturkorrekturfaktor Fx – Faktor, bei der Berechnung des Transmissionswärmever-
lustes, der die an das Bauteil grenzende Situation berücksichtigt. z.B. Wand gegen Außen, 
Wand gegen unbeheizten Raum. 
Wärmebrücke - (oft fälschlicherweise als Kältebrücke bezeichnet) ist ein Bereich in Bauteilen 
eines Gebäudes, durch den die Wärme schneller nach außen transportiert wird als durch die 
anderen Bauteile. Man unterscheidet konstruktive und geometrische Wärmebrücken [in 
W/(m2K)]. 
Lüftungswärmeverluste – hierzu: Freie Lüftung, mechanische kontrollierte Lüftung Luftwech-
sel – Luftwechselzahl [in h-1] 
 
Wärmegewinne: 
Solare Gewinne – der g-Wert von transparenten Bauteilen wie z.B. Fenstern Abhängigkeiten 
von U-Wert und g-Wert eines Fensters. 
Ausrichtung der Fensterflächen – Abhängigkeit vom Sonnenverlauf übers Jahr Solare Ein-
strahlung in der Heizperiode [kWh/m2] Interne Gewinne – Einfluss durch Personen, Abwärme 
von elektrischen Geräten und Beleuchtung [in W/m²] wirksame Wärmespeicherfähigkeit von 
Bauteilen/Materialien [in Wh/(m³K)] 
 
Sommerlicher Wärmeschutz: 
Bei den Wärmegewinnen ist insbesondere in Bürogebäuden darauf zu achten, dass sich 
diese in der Übergangszeit und in den Sommermonaten in Grenzen halten. Hier spricht man 
von Kühllasten, die nicht überschritten werden sollen. 
Die Wärmespeicherfähigkeit von schweren Bauteilen dient während der Sommermonate bei 
geschicktem Einsatz auch als Medium zur Verzögerung der Raumaufwärmung. Auch hier 
besonders in Bürogebäuden bedeutsam. 
 
Feuchteschutz: 
Wichtig für einen effektiven Feuchteschutz ist eine Bauweise, durch die Feuchteeintrag im 
Bauteil sowie das Ansammeln von Feuchte auf der raumseitigen Oberfläche eines Bauteils 
über einen längeren Zeitraum vermieden wird. Das heisst, dass weder die raumseitige Ober-
flächentemperatur noch die Schichtgrenztemperatur des Bauteils so niedrig sein soll, dass 
unter den vorhandenen Rahmenbedingungen die relative Feuchte 100% beträgt. Also gilt es 
Wärmebrücken möglichst zu vermeiden sowie dem Gebäude eine möglichst konsistent wirk-
same Wärmedämmung zu geben. 
 
Bei der Betrachtung von raumseitigen Oberflächentemperaturen und Bauteil-
Schichtgrenztemperaturen kann unter Berücksichtigung der klimatischen Randbedingungen 
eine Einschätzung zum voraussichtlich zu erwartenden Feuchteausfall bzw. Feuchteeintrag 
gemacht werden. Größen, anhand derer man eine Bewertung des Feuchteeintrages machen 
kann, sind hier der Wasserdampfdiffusionswiderstand (Baustoffkennwert), die einzelne Bau-
stoffdicke im Bauteil sowie der μ-Wert (mü), die wasserdampfäquivalente Luftschichtdicke. 
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Bei der Betrachtung von Wärmebrücken ist neben dem U-Wert besonders der längenbezo-
gene Wärmedurchgangskoeffizient, der ψ-Wert (psi), sowie der Temperaturfaktor f relevant. 
Konstruktive Regeln zur Vermeidung von Tauwasser: Minimierung von Wärmebrücken, 
Wärmedämmung möglichst weit aussen anbringen, Baustoffe mit höherem Wasserdampfdif-
fusionswiderstand im Bauteil möglichst weit innen anbringen. 
 
Wände atmen nicht! Lüften ist die einzige effektive Methode um Feuchtigkeit aus einem 
Raum zu bringen. 
 
Für kurzzeitige Feuchteeintrags-Spitzen können Pufferzonen wie beispielsweise ein Lehm-
putz vorteilhaft sein. 
 
Ein rundum behagliches seiner Funktion angemessenes Gebäude, das energieeffizient be-
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